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Rapperswil-Jona Stadtpräsident Benedikt Würth kann auf die Unterstützung seiner Partei zählen

«Keine Angst vor grossen Kisten»
Grosses Lob und viele Kom-
plimente für seine Arbeit gabs
gestern Abend für Benedikt
Würth. Der Stadtpräsident
zeigte sich nach der Nomina-
tion als Regierungsrats-
kandidat überwältigt.

Regula Kaspar-Fisler

Prominent, höchst qualifiziert, weit
über die Parteigrenzen hinaus bekannt
und geschätzt – schlichtweg ein Tau-
sendsassa: Die lobenden Worte für Be-
nedikt Würth nahmen gestern Abend
kein Ende. Die CVP Linth nominierte
bei der Wicor Holding in Rapperswil-Jo-
na nach einem Firmenrundgang ihren
Kandidaten für die Nachfolge von Josef
Keller in der St. Galler Regierung. Würth
selbst hatte im Vorfeld bereits Interesse
an einer Kandidatur signalisiert, sich je-
doch noch nicht vollends in die Karten
blicken lassen (siehe «ZSZ» von ges-
tern). Dennoch wäre alles andere als ei-
ne einstimmige Nomination eine Über-
raschung gewesen.

Nun sei der richtige Zeitpunkt für ei-
ne Kandidatur gekommen, sagte Würth
in seiner Rede vor den Parteikollegen.
Die fusionierte Stadt Rapperswil-Jona
sei inzwischen gut aufgestellt, so dass
es vertretbar sei, sie einem Nachfolger
zu überlassen. Was nun aber keines-
wegs heisse, dass er amtsmüde wäre,
betonte Würth. «Sollte es nicht klappen,
würde ich auch sehr gerne hier bleiben.
Ich gehe jeden Tag gerne zur Arbeit.»
Eine politische Führungsfunktion ent-
spreche einfach seinem Naturell. Wobei
er sich immer als Teamplayer verstehe,
empfahl sich Würth als Kandidat.

«Kandidat mit Weitblick»
Viel Überzeugungsarbeit hatte er je-

doch ohnehin nicht mehr zu leisten. Es
wäre ideal, wenn das Linthgebiet wie-
der mit einem guten Vertreter in St. Gal-
len dabei wäre, meinte Regierungsrat
Josef Keller. Auch wenn ein Regierungs-
rat natürlich anders als ein Kantonsrat
nicht nur eine bestimmte Region vertre-

ten dürfe. «Er ist der Sache absolut ge-
wachsen. Er hat Spitzenarbeit geleistet»,
sagte Nationalrat Jakob Büchler. Beat
Jud aus Schmerikon stellte in seinem
Votum Würths guten Draht zur Wirt-
schaft in den Fokus. «Schade eigentlich,
wenn er als CVP-Fraktionschef vom
Kantonsrat auf die Regierungsbank
wechselt.»

Auch bei Stadtrat Walter Domeisen
machte sich bereits ein Hauch Ab-
schiedsschmerz breit. Aber: «Dem Kan-
ton tut es gut, wenn er gewählt wird.»

Würth sei es gewohnt, über die Grenzen
zu schauen, und habe keine Angst,
auch ganz grosse Kisten anzupacken.
Domeisen weiss, wovon er spricht, war
er doch als Rapperswiler Stadtpräsident
im Jahr 2000 Würths Mitstreiter für eine
Fusion von Rapperswil und Jona. Ne-
ben einer Portion Draufgängertum habe
Würth die spezielle Gabe, umsichtig zu
handeln. «Er würde in der Regierung
eine saugute Figur machen.» Die CVP
Linth schätze sich glücklich, einen sol-
chen Topkandidaten zu haben, meinte

schliesslich Parteipräsidentin Yvonne
Suter. Der Kandidat selbst war überwäl-
tigt ob so viel Lob.

Nun steht als nächster Schritt die De-
legiertenversammlung der kantonalen
CVP auf dem Programm. Ganz so ein-
hellig wie gestern Abend wird es im
Vorfeld der Wahl im November wohl
nicht bleiben. Die SVP hat angekündigt,
dass sie der CVP den Sitz streitig ma-
chen will. Für Würth kein Problem: «Ich
kann damit umgehen, wenn in der Poli-
tik mal ein rauerer Wind weht.»

Feusisberg

Unfall forderte
Leichtverletzte

Am Mittwochnachmittag fuhr eine
72-jährige Autofahrerin auf der Sihlegg-
strasse von Feusisberg in Richtung Sihl-
egg. Aus bisher unklaren Gründen ge-
riet die Frau von der Strasse ab und fuhr
in einen Bach, wie die Kantonspolizei
Schwyz schreibt. Dabei verletzte sie
sich leicht und musste mit der Ambu-
lanz ins Spital gebracht werden. (zsz)

Wollerau

Ortsplanung
wird rechtskräftig

Die von den Stimmbürgern anlässlich
der Urnenabstimmung vom 7. März ge-
nehmigte Revision der Ortsplanung be-
inhaltet Änderungen im Zonenplan, im
Kernzonenplan, im Baureglement und
im Erschliessungsplan. Nicht Bestand-
teil dieser Abstimmungsvorlage sind der
Teilzonenplan Roos, über den am 13.
Juni 2010 separat befunden wurde, so-
wie die Spange West und die Rebberg-
strasse.

Gegen den Entscheid der ausseror-
dentlichen Gemeindeversammlung vom
3. Februar, welche der Urnenabstim-
mung vom 7. März vorausging, wurden
Stimmrechtsbeschwerden erhoben. Die-
se Stimmrechtsbeschwerden hat das
Verwaltungsgericht am 20. Mai abge-
wiesen. Der Entscheid des Verwaltungs-
gerichtes wurde von den Beschwerde-
führern nicht weitergezogen, sodass die
Revision der Ortsplanung nun in
Rechtskraft erwachsen ist. Die Vorlage
liegt nun beim Regierungsrat, der die
Revision der Ortsplanung als letzten Akt
noch formell genehmigen muss. Mit ei-
nem Entscheid des Regierungsrates
kann bis zum Herbst 2010 gerechnet
werden. Der Teilzonenplan Roos wurde
von den Wollerauer Stimmbürgern an-
lässlich der Urnenabstimmung vom 13.
Juni mit deutlichem Mehr angenom-
men. Die Rechtsmittelfrist gegen den
Abstimmungsentscheid ist ungenutzt
abgelaufen, sodass der Entscheid
rechtskräftig geworden ist. Ausstehend
ist nun lediglich noch die Genehmigung
durch den Regierungsrat. (grw)

72-Jährige landete in einem Bach.

Lachen

Gönner für
das Eisfeld gesucht

Die Besucherzahlen während der
vergangenen drei Wintersaisons bele-
gen ein grosses Bedürfnis für das Eisfeld
am Lachner Hafen. Das Eisfeld-Team ar-
beitet an einer soliden finanziellen
Grundlage zur längerfristigen Sicherung
des Projektes. Eine wichtige Rolle spie-
len dabei die «Iisfründä». Dies sind Pri-
vatpersonen, die das Eisfeld mit einem
Jahresbeitrag ab 100 Franken unterstüt-
zen. Mit der Entrichtung des Betrages
werden sie für die folgende Saison in die
entsprechende Kartei aufgenommen
und profitieren je nach Kategorie von
Vergünstigungen und Veranstaltungen
für «Iisfründä 100» oder «Iisfründä
1000». Das Ziel dieser Aktion ist es, das
Eisfeld in der Bevölkerung finanziell
und ideell breit abzustützen und priva-
ten Gönnern eine Möglichkeit anzubie-
ten, sich für das Eisfeld zu engagieren.

Am Samstag ist am Dorfmärt die ers-
te von drei Gelegenheiten, den «Iisfrün-
dä» beizutreten.

Das Eisfeld vor der Alten Turnhalle
gehört seit 2007 in den Wintermonaten
zu Lachen. Trotz geschätzter 20 000
Eintritte gestaltete sich die Finanzierung
in der Höhe von über 350 000 Franken
jeweils äusserst schwierig und kam nur
durch die massive Unterstützung gros-
ser Sponsoren zustande. (e)

Regierungsrat Josef Keller (rechts) gratuliert Benedikt Würth. Dieser war zuvor von der CVP Linth einstimmig zuhanden der
Kantonalpartei für Kellers Nachfolge in der St. Galler Regierung nominiert worden. (Manuela Matt)

Rapperswil-Jona Die UGS Linth findet, dass wertvolles Kulturland verschwendet worden sei

Enea-Baumpark ist UGS ein Dorn im Auge
Für den Baumpark wertvolles
Kulturland zu opfern, war
verfehlt, findet die UGS Linth.
Enea und die Stadt wehren
sich gegen die Vorwürfe.

Fredy Stäheli

In der Nähe des Klosters Wurmsbach
hat die Firma Enea langfristig 75 000
Quadratmeter Land gepachtet und da-
rauf ein Baummuseum und eine Baum-
schule realisiert. Das sei Verschleude-
rung von wertvollem Ackerbauland,
sagt die UGS Linth in einer Pressemittei-
lung, in der sie mehr Landschafts- und
Bodenschutz fordert. Kritisiert wird hier
vor allem der Wegfall der sogenannten
Fruchtfolgefläche in der Region.

Fruchtfolgeflächen sind für die land-
wirtschaftliche Nutzung besonders
wertvolle Landstücke. Sie dienen der
Versorgung der Bevölkerung in Notzei-
ten. «In unserem Gebiet, in dem wir im
Vergleich zu anderen Regionen ohnehin
zu wenig Fruchtfolgeflächen haben,
darf das nicht vorkommen», sagt UGS-
Kantonsrätin Silvia Kündig-Schlumpf.
Jahrzehntelang habe man auf diesem
Gebiet Ackerbau betrieben. Das sei nun
leichtsinnig aufgegeben worden.

Rückführbarkeit als Auflage
Ein Teil des Geländes, auf denen der

Baumpark liegt, ist in der Landwirt-
schaftszone, sagt Eric Hardmeier von

der Firma Enea. Er weist aber darauf
hin, dass das Land sehr nass sei. «Frü-
her ist hier Mais angepflanzt worden.»
Man habe durch umfangreiche Drai-
nagearbeiten und Tiefenlockerung des
Bodens das Gelände so weit gebracht,
dass es teilweise als Baumschule dienen
könne. Hardmeier erläutert, dass in Zu-
sammenarbeit mit dem Kanton St. Gal-
len diese geeignete Landfläche für den
Baumpark gesucht worden sei. «Mit die-
sem Projekt wollen wir auch den Res-
pekt und das Verständnis für die Natur
fördern», sagt Hardmeier. Er weist da-

rauf hin, dass das Projekt ein reguläres
Bauverfahren durchlaufen habe und
strenge Auflagen gemacht worden sei-
en. «Eine Auflage verlangt, dass das Ge-
biet nach Ablauf des langfristigen Pacht-
vertrags mit dem Kloster Wurmsbach
wieder in den ursprünglichen Zustand
zurückgeführt werden kann.»

Kritisiert von der UGS wird auch die
Stadt Rapperswil-Jona. Sie gehe zu we-
nig sorgsam mit dem Boden und der
Landschaft um. Stadtrat Walter Domei-
sen wehrt sich gegen den Vorwurf. «Das
für den Umzug des Betriebs Enea benö-

tigte Land war teilweise in der Zone üb-
riges Gemeindegebiet, grösstenteils aber
in der Landwirtschaftszone. Die Umzo-
nung und Entlassung aus dem Kataster
der Fruchtfolgefläche erfolgte im Ein-
vernehmen mit den kantonalen Fach-
stellen und im dafür vorgesehenen
Rechtsverfahren.» Statt Wiesland und
Acker habe man jetzt einen schönen
Schaupark. Das sei zwar für den betrof-
fenen Landwirt ein herber Verlust, für
Stadt und Bevölkerung aber ein Ge-
winn.

Oberer Meienberg freihalten
Die UGS kämpft auch dafür, dass das

Gebiet am Hangfuss des Meienbergs frei
bleiben soll. «Dieses Erholungsgebiet in
unmittelbarer Nähe der Wohnquartiere
muss erhalten werden», sagt Urs Bern-
hardsgrütter. «Es ist wichtig, dass man
aus dem Haus gehen und in unmittelba-
rer Nähe spazieren kann und nicht mit
dem Auto erst irgendwo hinfahren
muss.» In diesem heiklen Gebiet müsse
vor allem der Landschaftsschutz Priori-
tät haben.

Walter Domeisen führt dazu aus,
dass der Stadtrat angesichts der wach-
senden Bevölkerung und der steigen-
den Wohnfläche pro Kopf beschlossen
habe, unbebaute rechtskräftige Bauzo-
nen zu nutzen und als übriges Gemein-
degebiet bezeichnete Zonen in die Bau-
zone umzuzonen. Das wolle man aber
unter Rücksichtnahme auf die Land-
schaft und in Übereinstimmung mit
dem Masterplan Siedlung und Land-
schaft machen.Die UGS Linth kritisiert die Umzonung zugunsten des Enea-Baumparks. (mma)


